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Zu der Afelorenfabrik zu Baum- 


gartenbrück.) 


Eine Stunde von Potsdam an der Straße 
nach Brandenburg, dort, wo jenſeits des Wild⸗ 
parks fi die Ausfiht auf die breiten Gewäſſer 
der Havel eröffnet, liegt das Dorf Alt⸗Geltow 
und vor der Brücke, welche über die Havel 
führt, das Wirthshaus Baumgartenbrück. 

Wer vor etwa 30 Jahren dort in Wald 
und Feld ſpazierte, dem begegneten hier und 
dort truppweiſe junge Stadtherren, welche halb⸗ 
laute Worte und Formeln über Staat, Recht, 
Geſetz, Paragraph, Steuer uſw. murmelten und 
ſich dabei unter einander fragend anſahen. Der 
fremde Wanderer konnte ſaſt glauben, daß fi 
in dieſer ſtillen ſchönen Gegend eine Heilanſtalt 
für gemüthskranke Politiker befinde. 

Erkundigte ſich der neugierige Wanderer 
dann auf ſeiner Raſt vor der Havelbrücke bei 
dem behäbigen Wirth in Baumgartenbrück, was 
dieſe Herren dort treiben, ſo erhielt er von 
demſelben mit wichtiger Miene zur Antwort: 
Sie „hämmern“. Dort oben am Gelände in der 
„Burg“ wohnt „der Herr Doktor“. Das ſind 
hier unſere künftigen Regierungsräthe, Land⸗ 
räthe, Polizeipräſidenten und Regierungspräſi⸗ 
denten, welche ſich für das große Examen vor⸗ 
bereiten. Die Herren Regierungsreferendarien 
— es ſind ihrer wohl immer dreißig hier aus 
allen Provinzen des Staates, welche Monate 
lang unten im Dorfe wohnen — erfahren von 
dem „Doktor“ oben auf der „Burg“ die Fragen 
und Antworten für das große Examen in Berlin 
und lernen ſie dann auswendig. Sie fragen 
ſich das Gelernte unter einander ab, „hämmern“ 
es feſt im Gedächtniß, wie der „Doktor“ ſagt. 
Der „Doktor“ treibt dieſes Geſchäft nun ſchon 
20 Jahre, beſitzt alle Fragen ſchwarz auf weiß, 
welche die Mitglieder der O berexaminations⸗ 
kommiſſion in Berlin ſeit einem Menſchenalter 
geſtellt haben. Elf Zwölftel unſerer regierenden 
Herren haben bei uns im Dorfe gewohnt und 
bei mir geſpeiſt. Zum Andenken hängen dort 
an der Wand ihre Photographien. 

Traf der Wanderer gerade zur Mittagszeit 
dort ein, ſo konnte er nach gegebenem Glocken⸗ 
zeichen alsbald aus jedem der kleinen, freund⸗ 
lich ausſehenden Häuschen der „Kolonie“ von 


fe 


fern und nah die „Koloniſten“ herauskommen] wich 


ſehen, um zu gemeinſamer Mi 
e ſich zu vereinigen. 


ld war 
trotz des Geklappers der Teller, Meſſer und 
Gabeln ein lebhaftes Geſpräch im Gange über 
die neueſten Nachrichten von der Examinations⸗ 
kommiſſion in Berlin, über das „koloſſale 
Schwein“ oder das „grauenhafte Pech“, was 
dieſer oder jener „Koloniſt“ gehabt. Allge⸗ 
meines Aufſehen erregte dann die Nachricht, daß 
der eine oder andere Examinator wieder einige 
noch niemals dageweſene Fragen im letzten 
Termin vorgelegt. Der Doktor aber, ſo be⸗ 
ruhigte man ſich, habe ſofort Nachforſchungen 
anſtellen laſſen nach der gegenwärtigen Privat⸗ 
lektüre der Examinatoren, um „vorzubohren“, 
d. h. aus den Privatſtudien heraus zu wittern, 
was bei dem nächſten Termin an neuen Fragen 
werde vorgebracht werden. „Spuzereien“, 
lautete der techniſche Ausdruck unter den „Kolo⸗ 
niſten“ für ſolche nicht vorausgeſehenen Seiten⸗ 
ſprünge der Herren Examinatoren. 

Auch ich gehörte im Januar⸗Februar 1864 
während einiger Wochen zu dieſen „Koloniſten“. 
Ohne vorherigen Beſuch in Baumgartenbrück in 
das Examen hineinzugehen, wäre damals ein 
freventlicher Leichtſinn geweſen, den man vor 
ſeinen Eltern nicht hätte verantworten können. 
Meine damaligen Mitkoloniſten ſind jetzt faſt 
ſämmtlich in Amt und Würden; auch Polizei⸗ 
Präſidenten ſind darunter. Einzelne alte Be⸗ 
kannte aus jenen Tagen ſitzen auch nicht allzu 
weit von mir im Reichstag und Landtag. 

Der Beſuch dieſer „Kolonie“ war unbedingt 
nothwendig. Hatte doch kurz zuvor ein Mit⸗ 


„) Aus den „Jugenderinnerungen“ von Eugen 
Richter. 


ſeltenere Fragen, 


— DEAD. 


ezember 1892. 


gartenbrück geweſen. * 

Es giebt ja zuletzt eine Höhe der Examen⸗ 
dreſſur, neben welcher ſelbſt die gründlichſle 
freie Ausbildung nicht mehr zu beſtehen ver⸗ 
mag. Und hier in der „Kolonie“ war damals 
ſchon ſeit 20 Jahren die Dreſſur genoſſen⸗ 
ſchaftlich unter Beihilfe gewerbsmäßiger Dreſſir⸗ 
meiſter in förmlichen Dreſſuranſtalten in der 
raffinirteſten Weiſe betrieben worden. 


Für einen Examinator erweiſt es ſich aber 
gar bald zu bequem, wenn der Kandidat ihm 
die Fragen von den Lippen nimmt und ihn 
der Mühe überhebt, verſtändlich zu fragen oder 
aus den Antworten des Kandidaten einen viel⸗ 
leicht nicht geſchickt wiedergegebenen, aber 
richtigen Gedanken herauszuſchälen. Je mehr 
die Dreſſuranſtalten den Examinatoren entgegen⸗ 
kommen, deſto höhere Anforderungen ſtellen die 
letzteren alsdann fortgeſetzt an die Gedächtniß⸗ 
ſtärke der Kandidaten und dehnen auch die 
Prüfung auf immer entlegenere Gebiete aus. 


Mit den Examinatoren Hegel und Wenzel 
wäre es allenfalls noch ohne Baumgartenbrück 
gegangen. Hegel wußte ſelbſt zu wenig von 
Volks wirthſchaft, um über gewiſſe Definitionen 


Roſchers über Gut, Werth, Kapital hinaus⸗ 


zukommen. Was dieſe Herren ſonſt noch fragten, 
war zumeiſt aus einem flachen Sammelwerk 
von Max Oesfeld und aus einigen in der 
„Kolonie“ aufbewahrten „Rezepten“ leicht zu 
entnehmen. 

Aber dem alten Herrn v. Koenen, dem Exa⸗ 
minator über Jurisprudenz und Vorſitzenden der 
Kommiſſion, konnte man nur gerecht werden, 
wenn man ſich vorher das „Jusheft“ einge⸗ 
paukt hatte. Dieſes in der „Kolonie“ bei dem 
„Doktor“ aufbewahrte „Jusheft“ enthielt alle 
Fragen, die Herr von Koenen ſeit Jahr und 
Tag bei den Terminen geſtellt hatte. Es war 
ein wunderliches Gemiſch von römiſchem, 
kanoniſchem, deutſchem, preußiſchem und fran⸗ 
zöſiſchem Recht, in das hier und da ſelbſt 
Brocken von orientaliihem Recht ſich ver⸗ 
Die für das Examen beſonders 
Fragen waren dunkelroth unter⸗ 
f Striche bedeuteten ſchon 


dann 
nach die grünen und blauen Striche, bis endlich 
die blaſſen gelben Striche Fragen bezeichneten, 
die ſich vielleicht nur alle Dezennien einmal 
wiederholten. Der gar nicht unterſtrichene und 
deshalb auch noch ziemlich gut konſervirte Theil 
des Heftes enthielt Bemerkungen, die der 
Doktor nur des Zuſammenhanges wegen ein⸗ 
geführt hatte. Ein ſehr dunkelroth gefärbter 
Abſchnitt dieſes Zauberbuches betraf z. B. die 
Zuſammenſtellung der Altersſtufen, in denen 
man nach alt⸗ und neurömiſchem, kanoniſchem, 
altdeutſchem, gemeindeutſchem, landrechtlichem 
und napoleoniſchem Recht mannbar oder groß: 
jährig, teſtaments⸗, heiraths⸗ und adoptions⸗ 
fähig wird. Dazwiſchen durch waren die 
Altersſtufen notirt, wo man in Preußen Schul: 
kind, Fabrikarbeiter, Rekrut, Urwähler, Ge⸗ 
werberath, Geſchworener, Abgeordneter wird 
oder werden kann. Ein anderer gleichfalls 
ſehr dunkelroth unterſtrichener Abſchnitt zählt 
alle Verjährungsfriſten vom älteſten römiſchen 
bis zum neueſten franzöſiſchen Recht auf; ein 
dritter alle Ehehinderniſſe der Welt. ein vierter 
alle Retraktrechte u. ſ. w. 

Wer auf dergleichen Zuſammenſtellungen 
nicht dreſſirt war, konnte auch bei der um⸗ 
faſſendſten juriſtiſchen Vorbildung gewärtig fein, 
durchzufallen. Ich ſelbſt habe nachher in 
meinem Termin erlebt, daß ein Mitexaminand 
— er wurde ſpäter Profeſſor —, deſſen tiefes 
juriſtiſches Wiſſen ich vorher im Privatumgang 
zu bewundern Gelegenheit hatte, gerade in 
Bezug auf Jurisprudenz nur knapp beſtand, 
weil er in jugendlichem Leichtſinn nicht in 


folgten der Seltenheit 


Baumgartenbrück geweſen war und das dortige 
„Jus heft“ nicht kannte. 

Faſt ebenſo bedeutſam wie das „Jusheft“ 
gegenüber dem Examinator v. Koenen waren 
die in Baumgartenbrück vorhandenen jo: 
genannten „Speiſezettel“ für denjenigen Theil 
des Examens, worin Herr Brüggemann die 
„allgemein wiſſenſchaftliche Bildung“ des Kan⸗ 
didaten erſorſchte. Der „Speiſezettel“ fing an 
mit einer Art Katechismus, Definitionen von 
Moral, Recht und Religion, Staat, Gott und 
Teufel enthaltend, brachte dann eine Portion 
Kirchenrecht und Kirchengeſchichte mit Namen 
und Zahlen von Ketzern, Päpſten, Mönchen 
und Konzilien, worauf als Hauptabſchnitt die 
alte orientaliſche, griechiſche und römiſche Ge⸗ 
ſchichte mit den Namen und Sterbejahren aller 
Könige und Kaiſer folgte. Hiernach ein kurzer 
Auszug aus der deutſchen Geſchichte mit einer 
Ueberſicht aus der neueren Geographie, den 
Flüſſen und Gebirgen von Aſien und Amerika, 
den Reſidenzen der deutſchen Bundesfürſten und 
der preußiſchen Regierungspräſidenten; als An⸗ 
hang ein Abſchnitt aus der Aeſthetik, insbe⸗ 
ſondere Namen, Geburts-, Sterbejahre und 
Versmaße der Dichter. Hieran ſchloß ſich noch 
eine Anzahl bei dem Examinator beliebter 
philologiſcher Kurioſitäten und Wortableitungen 
aus der lateiniſchen und deutſchen Sprache, ſo 
die verſchiedenen Bedeutungen von insula, die 
Unterſchiede von fanum, templum, sacrosanctum, 
die verſchiedenen Ausdrücke, mit denen die alten 
Römer die Verſetzung mißliebiger Beamten be⸗ 
zeichneten u. ſ. w. 

Es war damals 1864 ein harter Winter 
und eiſig kalt, als ich im Januar in Baum⸗ 
gartenbrück eintraf. Der Aufenthalt war 
daher nicht angenehm, auch wenn die Geſell⸗ 
ſchaft weniger feudal zuſammengeſetzt geweſen 
wäre. Die einzige Erholung beſtand darin, 
Nachmittags über die Havel Schlittſchuh zu 
laufen, um im benachbarten Städtchen Werder 
die Poſtſachen, Zeitungen und Briefe aus der 
Heimath abzuholen. 

Dank dem bischen Stenographiren, das ich 
einmal während meiner Gymnaſialzeit neben⸗ 
bei gelernt, — ein junger Mann, der nicht 
ſtenographiren kann, iſt meines Erachtens heut⸗ 
zutage in vielen Lagen des Lebens nicht voll⸗ 


werthig — vermochte ich meinen Aufenthalt Examinato N verſetzt ode 
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abzukürzen. Es kurſirten nämlich von dem 
„Jusheft“ und den „Speiſezetteln“ einige mehr 
oder weniger vollſtändige Abſchriften in der 
Kolonie. Solche Hefte waren freilich viel zu 
koſtbare Kleinodien, um als freies Privat⸗ 
eigenthum eines einzelnen gelten zu können. 
Wohlthätige Stifter ſolcher Hefte hatten des⸗ 
deshalb ein gewiſſes beſchränktes Erbrecht daran 
feſtgeſetzt, ſo z. B. nur für Referendare 
rheiniſchen oder weſtfäliſchen Blutes und was 
darüber ſonſt auf dem Einband urkundlich be⸗ 
ſtimmt war. Ein ſolches Heft war gerade 
damals für mich frei, und mittels Beihilfe 
der Stenographie gelang es mir, das Noth⸗ 
wendigſte in kurzer Zeit abzuſchreiden. Um 
nachher das Abgeſchriebene auswendig zu lernen, 
brauchte ich den „Trichter“ des Doktors ebenſo 
wenig wie feinen „Dampfhammer“. Damit 
bezeichnete man in Jargon der Kolonie das 
Generalrepetitorium, welches den Abſchluß der 
Vorbereitungszeit machte. Auch die erläuternden 
Späße, Anekdoten, durch deren Erzählung der 
Doktor die Examinanden an die Perſönlichkeit 
der einzelnen Examinatoren zu gewöhnen ſuchte, 
glaubte ich entbehren zu können. Kurzum, ich 
rückte ſchon nach einigen Wochen aus und 
trichterte mir in Düſſeldorf auf einſamen 
Spazierwegen auf den Leinpfaden am Rhein⸗ 
ufer entlang all das krauſe Zeug in den Kopf, 
nach dem ich im Examen gefragt zu werden ge⸗ 
wärtigen mußte. 

So konnte ich denn im Mai 1864 im Ge⸗ 
bäude des Finanzminiſteriums, wenn auch nicht 
„ausgezeichnet“ wie vordem bei der zweiten 
Prüfung in Düſſeldorf, ſo doch genügend oder 
befriedigend das mündliche Examen beſtehen. 


Von den Zenſuren der einzelnen Examinatoren 
erhielten wir auf unterirdiſchem Wege Kenntniß. 


Aus der Zenſur des Herrn v. Koenen erſah ich 
freilich, daß ich doch ſicherer gegangen wäre, 
wenn ich am Quell der von ihm nach Baum⸗ 
gartenbrück abgeleiteten juriſtiſchen Weisheit 
noch etwas länger verweilt hätte. 


Beſten aus. Ich hatte demſelben, als er meine 
„allgemeine“ wiſſenſchaftliche Bildung ergründen 
wollte, nicht eingehend genug Auskunft zu geben 
vermocht über die langen Haare der alten 
Deutſchen. Am beſten ſchnitt ich diesmal bei 
dem volkswirthſchaftlichenExaminator Herrn Hegel 
ab, den ich laut ſeiner Zenſur „vollſtändig be⸗ 
friedigte durch allgemeine Bildung, gute Ur⸗ 
theilskraft, angemeſſene Art des Ausdrucks und 
Kenntniſſe, welche in den meiſten Fächern eine 
gründliche Bildung bekundeten.“ Herr Wenzel 
aus dem Miniſterium des Innern meinte, daß 
ich, abgeſehen von der Jurisprudenz, „überall 
als ein gut unterrichteter junger Mann von 
tüchtigen Kenntniſſen und guten Fähigkeiten 
mich gezeigt habe und im ganzen ein Beamter 
ſei, welchem es an natürlicher Begabung nicht 
fehle und der ſich durch Fleiß und mit gutem 
Erfolg vorbereitet habe.“ 

Wenn ich heute, unparteiiſcher als damals, 
aufgefordert würde, ſelbſt mir eine Zenſur über 
den damaligen „Befähigungsnachweis“ auszu⸗ 
ſtellen, ſo meine ich, daß auch dieſer Theil des 
großen Examens nur beweiſen konnte, was in 
der Hauptſache alle derart angelegten Examen 
nur beweiſen, nemlich eine zähe Geduld in der 
Vorbereitung und ein gutes Gedächtniß nebſt 
der erforderlichen Ruhe und Unbefangenheit im 
Prüfungstermin ſelbſt. 

Etwa 4 Jahre nachher kam ich wieder ein⸗ 
mal nach Baumgartenbrück. Da hingen im 
Speiſeſaal noch alle jene wohlbekannten Photo⸗ 
graphien. Aber von lebenden Exemplaren aus 
der jüngſten Generation angehender Staats⸗ 
männer fand ich nur noch drei vor. Seldige 
ſaßen unter den alten Bildern allein „in dem 
öden, finſtern Gemach“ und ſchienen bei ſtillem 
Glaſe von verſchwundener Fröhlichkeit und 


Auch die 
Zenſur des Herrn Brüggemann ſieht nicht zum 


4 


Herrlichkeit in dieſen Räumen zu träumen. 


Noch waren zwar die neuen Prüfungs⸗Beſtim⸗ 
icht in Kraft getrete ber dre 


. Für die neuen Examinatoren waren de 
Doktors Hefte noch nicht „vorgebohrt“. 


und der Doktor mit ſeinen bisherigen „Kollegen“ 
unzufrieden. 
erlaubten ihm übrigens ſchon längſt, das Ge⸗ 
ſchäft aufzugeben. f 

Schade, daß unſer märkiſches Muſeum in 
Berlin nicht in den Beſitz jenes „Jushefts“ ge⸗ 
langt iſt. Ueber manchen hohen Herrn der 
Gegenwart ließe ſich daraus „der Stadt eine 
Geſchichte erzählen, wie man Präſident wird“. 
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Kleine Chronik. 


Ein muſikaliſches Gef äng ni ß. Im 
Staatsgefängniß zu Pennſylvania iſt nach einer Mit⸗ 
theilung der „Muſik News“ ein Orcheſter unter den 
Gefangenen eingerichtet worden, welches öfters Abend⸗ 
unterhaltungen veranſtaltet. Jeder Inſaſſe wird bei 
ſeiner Aufnahme zur Erlernung eines Inſtruments 
angehalten; die am wenigſten Befähigten ſind 
für die Pauken, Trommeln und Triangel beſtimmt. 
Die Mitwirkenden ſind in ihren kleinen Logen iſolirt, 
ſo daß ſie nicht ihre Mitgefangenen. wohl aber den 
Hr einem erhöhten Pulte befindlichen Dirigenten ſehen 
önnen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
BEE NE EEE EEE GETRETEN TEE KETTE 


Nur dann wird Kathreiner's Kneipp = Malzkaffee 
ungünſtig beurtheilt, wenn er nicht richtig zubereitet 
worden iſt. Man beachte daher genau die jedem 
Packet aufgedruckte Gebrauchsanweiſung und merke 
ſich insbeſondere, daß Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee 
am beſten ſchon dem kalten Waſſer beigeſetzt wird und 
mehrere Minuten gut auskochen muß. — Verkaufs⸗ 
ſtellen find durch Plakate kenntlich. f 


BET 1 
Das Haus e 
Seglerſtraße 29 iſt von ſofort zu ver⸗ 

kaufen oder auch auf drei Jahre im Ganzen 


zu vermiethen. Wiese. 


Baderſtr. 6 iſt eine 
Wohnung, 1 
beſtehend aus Z., Mädchenſt., Speiſekammer 


2c., Ausguß u. Wafjerleitung, v. 1. April 93 
zu verm Zu erfrag. das. 1. Et. M. Rosenfeld. 
— — 4 


Eulmerſtraße 9: 


gleich. billig zu verm. Fr. Winkler. 
1 Mittelwohnung, 

1 kleine Wohnung, 
Lagerraum 5 
Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 


miethen 


1 


Altſtädt. Markt 28 


in der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zu ⸗ 
behör vom 1. April 1893 zu vermiethen. Zu 
erfr. bei J. 
Mittelwohn. billig zu vermiethen, ſofort 
zu beziehen, 
Ne . , 
ine freundliche Wohnung, beftehend 
aus zwei Zimmern, nach dem Garten 
gelegen, Entree, Küche und Zubehör vom 
8 1. April n. Is. zu verm. Photogr. Jacobi, 
2 Wohn. v. 3 3., Küche, Keller, Bodenkammer, Ge kleine Wohnung 
Altſtädt. Markt 34. 


1. Etage, 


SR helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 


Mittelwohn, iſt ſofort zu vermiethen 
Brückenſtr. 16. ko 


in der III. Etage, 


Wohnung 


miethen. 
Seglerſtraße 28. 


Lange, Schillerſtr. 17, II. 


Brückenſtraße 26. 


zu vermiethen. 

b 1 Wohn. r 
4 große Räume für 
zu vermiethen. 
gu vermiethen 

S Leiser, 

4 große freundl. Zimmer, 
geräumig. Kabinet, große 


Grundſtücken a Heil 
wohnung II. Etage, 


Tuchmacherſtraße 4. 


J. Skowronskl. ger 


Eine Wohnung 


Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. 


Gerechteſtraße 30 
a. 1 elegant renovirte herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, Entree, 6 Zimmer, Küche, Keller, von 
ſofort oder 1. April 1893 für 750 Mark 


Zu vermiethen in den Ploszynski’ichen 


(Caffee⸗Röſterei) I. und IV. Etage je zur 

Hälfte. Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 

Kaufmann Raschkowski im Haufe.‘ 
Bureauvorſteher Franke, 


Theor. prakt. Anterricht (Winter- 


Doppel⸗Malz⸗Extract⸗Bier, 
nach Arztlicher an mit Uſſen her⸗ 


en rache 
4 Zimmer, Entree und hen a 0 geſtellt. Anwendbar gegen Blutarmuth, 
Hirschfeld S. Streich, Bleichſucht, Nervenleiden ꝛc. empfiehlt 
f ruſſ. Sprachlehrer u. Transl d. ruſſ. Sprache. A. Kirmes, Gerberſtr. 31. 


Eine gebrauchte 


iſt billig zu verkaufen. 
Expedition dieſer Zeitung. 
eſp. Wirthſchaftskeller D* Wohnun 
200 Mark von ſofort⸗ 


E. m. Zim. b. z. v. 


igegeiſtſtraße, Mittel 
b Neuſtädt. Markt, 


ichtl Verwalter. 


Concertzither 
Zu erfragen in der 


Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt 
zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 


Ein möbl. Zimmer "Sl 

von ſofort billig zu vermiethen 
Gerberſtraß: 23, parterre. 

Git möbl. Zim. nebſt Kab. ſof. od. ſpäter 
zu verm. Junkerſtraße 7, 1 Tr., rechts 

1 möbl. Zimmer zu vermieihen Bäckerſtr. 13. 

1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Miel. Nundnehl 


billigſt bei 


Eduard Kohnert. 
Chriſthaum-Confert 


reichhaltig gemiſcht als Figuren, Thiere, 
Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück M. 2, 80. Nach 
nahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden-N. 12. 
frdl. möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Seine wohlverdienten Honorare 


Nach ⸗ 


Die 
jungen Herren waren darob mit dem Doktor 


B ‚Gummischne) | 
nn Junker&Ruh-Oefen. 


Kin derſieſtlette | 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 


J. Witkowski 


Dauerbrenner mit Mica-Fenstern und Wärme-Cireulation. Junker & Ruh, Karlsruhe (Baden). 


1590 911 . 


+ 
— 
— 
— 
. 
— 
— 
> 


Gorsel 


Zum beuorſtehenden Weihnachtsfeſte | ©. Preiss, Culmerſtraße, 


empfehle den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend er billigſte Bezugsquelle mg für 1 
* * 0 2 2 N e 
nnn Honigkuchen und Weißzeug e SAHREMKESE, in bebe 
in verſchiedenen Sorten und großartigen Baumbehang von 1—10 Pf. pro Stück, u. opt ſche Waaren aller Art, Aus wahl, 
ferner große Auswahl von Bonbons und Marzipanen, als Geſchenke paſſend. auch werden Reparaturen auf das Billigste ſowie 
r Wiederverkäufern gewähre hohen Rabatt. "ug 5 und Sauberſte unter Garantie dort nur von Geradehalter 
Um frühzeitige Beſtellungen bittend, zeichne hochachtend Gehilfen ausgeführt. nach ſanitären 
W. Kostro, Thorn, mr ET ET SORT EEE eat: 
Shilerfkrage Ar. 16. _ Großer Sabel 
Ter oss Thorn _|Melänachis-Ausrerkanl * 
* D © r 8 © S S $ ON, von empfehlen 
NW; 2 “a 1 
—.— und Matsdef c Zu Yeiltegende empfiehlt ihr Seger rein gehaltener . i N Zum bevorſtehen den 
Wun ere Kia au lie) Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, ee, Ban au Weihnachtsfeſte 
\ este 
Be ein‘ 795 . e Champagner, Rum, Cognac und Arae. die billigſten und an Haltbarkeit mpfehle ich mein gut ſortirtes Bürſte n⸗ 


unübertroffenen waaren⸗Lager, in 


chuh- u. Stiefelwaaren Kleider⸗, Kopf- u. 
ſowie echt ruſſiſche Gummiboots und ’ e 
zur Ballſaiſon die echten Wiener 2 dür aa 
Balfchuhefürgerren, Damen u. Kinder rſten, el⸗ 


II der Schuh. l. Stiefel-Fahrik 10 W 


Sensationell! 
Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 
Violinbogen, ne gr Schule m. A Musik- 
90 , Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve- 
sait., Etui. Incl. Verpackung und Postkiste 


nur 4 Mark. 
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 
Reinhold Klinger 
BERLIN NO., Wein-Strasse 23. 
Preislisten gratis. Telephon, 


ua en 
Nieber-Pianinos 
zeichnen fih durch anerkannten Wohlklang 
und ſolide Bauart aus. Fabrikpreiſe, coulante 
ahlungsbedingungen langjährige Garantie, 
ataloge gratis. Beſichtigung unſerer großen 
Vorräthe Jedermann geſtattet. 


A. Nieber & Go., 


Pianoforte-Fabrik mit Dampfbetrich, In Thorn in der Mentz'schen Apotheke, bei H d. Tacht Bestausgelesens 
BERLIN O., Krautstr. 4/5 u. Blumenstr. 32. x f potheke, bei Herrn Hd. Tae 1 2 
n i: Both: 3 eise 50 — ——— — lorzip hen 
* ne - Apotheter ei auer einfie 5 aal-? andeln, 
ſchmerzſtilender Zahnkitt Trauben⸗Roſinen, 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. Sultan⸗Roſinen, 
Preis per Schachtel Mk. 1, per / Schachtel Carabourno⸗Roſinen, 


5 


altbewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 


1 Vorzüglich wirkend, selbst in Fällen wo alle anderen Präparate 
versagten. Ein Versuch wird dies bestätigen. 

ie ächten Koelner Klosterpillen stärken den Magen, erhöhen 
den Stoffwechsel, schaffen neues und ee Blut in den Körper 
und l alle von Bleichsucht, Blutarmuth und Schwäche 
herrührenden Krankheitszustände. 

Greifen die Zähne durchaus nicht an und werden selbst vom 
geschwächtesten Magen vertragen. Die Koelner Klosterpillen 
sollten von allen Bleichsüchtigen und Blutarmen genommen 

werden, sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 

Noe Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf 
man beim Einkauf achten wolle Preis per Schachtel mit 180 Pillen 
Mk. 1.50 — Bestandtheile genau angegeben. Erhältlich m Apotheken. 15 


von beſen, Kinder⸗ 
I. Penner. 


Culmerſtraße Nr. 4. 
Beſtellungen 
nach Maaß £ 
ſowie Reparaturen 

werden jchnell4 


u. ſauber 1 


— 


beſen, Handfeger 
2c., Kämme in 
Elfenbein, 
Schildpatt und Horn in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen. 


p. Blasejews ki, 
Bürstenfabrik, Gerberstr. 35. 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Sehönheit Neu erfundene, unübertroffene 


e in den Abotbeken und Glycerin- Zahn - Creme Eleme-Roſinen, 
1 eee der Zähne (sanitätsbehördlich geprüft) Bosniſche Sultan: Pflaumen, 

Anton Koezwara. F 1 Gar 90 Sohn Franzöſiſche Pflaumen, 8 re \ 
777g beziehen durch jede Buchhandlung n A. | GoRs 8 imperial,) 2 wee 2 . 
E | | & in. en Cigarren 

1 2 e e waren ; k. u. k. Hoflieferanten Erbelli Feigen, 5 1 
® in Wien. Livorno:Suceade, in jeder Preislage, 
2 Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für „ tadellos in Brand und Güte, 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg In allen Ländern. 210 R empfiehlt 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben J. G. Adolph. die Cigarren und Fabaſthandlung 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) ff. Tath. Pflaumen, von 


in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth. ; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 


eee 8 
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


Nur Weihnachts- und 2700000000000 7000060000000 
Neujahrsgeſchenke — . — 


A 

DEE Traubenrofinen, M. Lorenz, 
Schaalmandeln, Thorn, Breiteſtr. 50. 
Erbelli⸗Feigen, Pr 


L = 
fowie ſämmtliche Colonial⸗Waaren zu L. B 1 
den billigſten Preiſen ra u Asi lus, 


e hs togr. Atelier 
) ? 
Nine franz. Malle Thorn, Mauerstr. 22. 


paſſend. 
Billige Offerte 
ff. alte Portweine. 
irect. Bezug v. Oporto. 


iften a 6 u. 12 Fl. verſend. unter 
Nachnahme, die Flaſche v. Mk. 2.— an 


Engel Pas 


Seifen- und Parfümerien-Werke = 


mitDampfhetrieb empfehlen ihre unter Leitung eines hervor- 


Goldene Medaille |g Er 


"” " * 
N 2 : 
Nie Jacobi Bremen 5 ragenden Fachmanneshergestellten, altbewährten Erzeugnissein: — Feinste 1 — = Sümmtl. Völtcherarbeiten 
= 1 ? S Hausseifen (Kern-, Leim-| heit derCrystalle, Desinfec- 3 4 * 2 6 werden ſchnell ausgeführt bei 
© und Fassseifen aller Art), tionsmittel aller Art, 2 7 Para-Nüsse 50 „ 111 geführt bei 2 
S  Gallseife,Bimsteinseife,Rasir- Stearin-, Paraffin- und g 5 empfiehlt . Rochna, Böttchermeiſter, 
2 5 _ seife, Toiletteseifen, Talglichte, > J. G. Adolpl im Muſeumkeller. 
Die 2 Seifenpulver von vorzüg- |Lederfette, Wagenfette . . olpn. Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 
grosse lichst.Feinheitu.Waschkraft,| und Maschinenöle, Speer EN WET ARTE ET >> = 


Crystallsoda in unübertrefl- | Chemisch-technische Ar- 
licher Reinheit und Schön- tikel aller Art. 

Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an franco- 
Proben und Preislisten auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung. 


Gegründet 1824 


Ersparniss 


im Haushalt 
durch 


Voigts Lederfett 


wird vollständig ülusorisch, sobald man 
statt des echten 

Voigtı’sehen KLederfettes 
eine jener miserablen Nachahm- 
ungen kauft oder in Kauf erhält, welche 
durch allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht sind, keine der Kigen- 


Eeiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 15. Oetober 1892 ab. 
Abgehende Züge. Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. ; 
an an an an Ab n Bromberd. BL 


A 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
1.338, 8.41. 5.51 N. 2.27 — 4.30 l. 1.26 l“ 2.33 l. Il. 14l 12260 


4 t ich nicht klagt 
Was mir fehlt, Kranke. nen Ein ih e 


ein Fiſch im Waſſer, und dann möchte ich 


—— ——-— — au * * . 
Bars rer Arge era ven wieder grundlos verzweifeln. O, dieſe läftigen Congeſtionen zu Kopfe! — 12. 4N. 1.10 N. 7.26N. 5.50 N. 8. 1K.“ — — 11. 2K. 6-8. 7. 
A Kein einfacheres Mittel exiſtirt dagegen als: M. Schütze s Blut 5.55. 1. 4 l. 5.5 V. 12.208. 2.578. 1. 02. 4.30. BR. 9.54 V. 10.468. 
verderben. Man verlange daher stets reinigungspulver, a Dofe 1 Mk. 50 Pf. Dieſes feit über 20 Jahren 11. 3N. 12. 38. 6.27v. — 5 9.18 V. 11.12. 8.57V. 4.45N. 5.58 N 
ausdrücklich: „Voigte Lederfett“, bekannte Mittel iſt von zahlreichen Perſonen aller Stände (auch Aerzten) 1 i e 
achte genau auf Etiquette und Firma f 1 fi Richtung Pofen. Richtun Pof 

Th. Voigt, Würzburg, 5 2 e er ein Er 5 Malaga Wa Ab an an an 0 25 ab 5 de 2 
ae imorrhoiden, Gicht un eumatismu windelanfällen, Blutverdickung 1 
„ und Verderbniß, Blaſen⸗ und Nierenleiden. > Thom  Bofen Berlin Bredion Sale | Hale Breslau Berlin Polen Thorn 


N. 2 3.57 f 
cht zu haben in den meisten Apotheken, wo nicht, direkt von Apoth. 15 in A 3 nn 6.530, 7. N. 11.30N. 11.28N. 3 7. SV. 


C 
Ed. Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verſandt. 3.46N. 6.54 N. b. Guben 10.240. ** 58. 2 10 99 Er 


7.21N. IL-NR.  — — — 110.58N 1 48. 3.29 N 
7 Cor ett⸗ 7 ! TEEN en ae 11. 5 1. 1e 5 868 10 18. 0 . 1% J 15 
72 ir Nichtung Inſterburg. 
Ab an an an an Richtung Infterburg. 
i den nencten Faces, Berliner Honigkuchen Friſche zit erben pg en Abe a te a 
V. „12N. 9. 2 


77 7 0 Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 

dr zu den billigſten Preiſen 2 von Th. Hildebrandt & Sohn, 12.45. — 8.3/8. 3.12. 9. 88. Ken gebs (abällenſt. 2.33 V.) — 6.498 
1 Tannenbaum Biscuits U | kin U ll d 10.90. LA ( d eden Ta. en. 

S. LANDSBERGER, von Langnese und Gebr. Thiele * 9.49 B. 4.—V. 10.518. 2.40. 543M, 


bekanns ist, wende man sich direct an 
die ’ 


2. N. 5.50N. 


i Fr Per Fr 3. IN. 10.268. 4. 2N. 7.28N. 10.41N 
Coppernikusſtraße 22. empfiehlt ſind billig zu haben bei 7.16N. 10.23. (bis Allenſtein — . 
— ume, . 6: Adolph. G. Edel, Gerechteſtr. 22. Richtung 
Puppen DET None franz. Wallnüsse, BE I IT In Richt. Marienburg. Alegandeoion, Nicht. Marienburg. 


Neue Sizil. Lambertsnüſſe, Frische Hanikuehen Aa dil an an | Ab An Ab 0 an 
horn Culm Marienbg. Danzig Thorn [Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
Stuben Tapeten Gr. ausgeſuchte Marzipan-Mandeln, » 17.380. 948 (über asl 279 735%.| 9.51%] abGraub.5 51%.) 6.188. 9.2. 
in ſchöner Auswahl find zu haben bei] ff. Puderzucker, Succade ab Stadt u. jeder Bahnſtation, offerire billigit | 10.52. 12.45N. 3.14R. 5.50.12. N.] 3.260] 5.408. 7.228. 10. 1B. 11.408. 

R. Sultz, empfiehlt Heinrich Netz. H. Safıan. 2 17N. A51N, (bis Marienwerder) 7.16N.| 10.12R. ern 12.40 N. 3.100, 5.28N. 


nr 50 Wetieflungen auf Korpſen FF ß 9550. 10409. 12.208. ‚ul, 5508. SAoR. 102 
8 . 1 1 4 1 d “ 
ne Vene een Weitellungen auf Karpfen] Harzer Kanarienvögel, „ Terre air vn e ee gen Lem Cab con 
ne kleine Wohnung bis zum 20. d. Mis. nimmt entgegen] prachtvolle Sänger gebe billig ab. 7 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags find mit V, die von 
vermiethen. J. Murzynski. J. G. Adolph. M. Baehr, Schuhmacherſtr. 18.|12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


zu vermiethen . . Murzymski.l e eee eee 
Druck und Verlag der Buchdruckereſ der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


